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Würdigung

Diverse kleinere und grössere Neubauten bilden zusammen mit den 
Bestandesbauten des ganzen strassenumfriedeten Schildes ein fein-
gliedriges und kleinkörniges Gesamtbild, welches die industrielle Ver-
gangenheit des Areals mit einbezieht und dadurch eine hohe Identität 
im Quartier erzeugt. Die schachbrettartige Anordnung, kombiniert mit 
leichten Versätzen und Rücksprüngen, generiert eine abwechslungsrei-
che Freiraumstruktur aus Gassen, Plätzen und Gartenhöfen. Durch das 
Spiel mit unterschiedlichen Geschossigkeiten und Dachformen wirkt die 
Freiraumstruktur sehr offen, hell und durchlässig. Die Durchlässigkeit in 
Ost-West und in Nord-Süd-Richtung ist über mehrere Zu- und Ausgänge 
auf die öffentlichen Strassenräume gewährleistet. Es entsteht ein dich-
tes öffentliches und halb-öffentliches Wegnetz durch den neuen Quar-
tierteil. Alle Aussenräume, inklusive den Dachgärten, sind öffentlich 
zugänglich und stehen als aneignungsbare Räume zur Verfügung. Dies 
gilt auch für die breiten Vorzonenbereiche entlang den Strassenräumen: 
Sie dienen gleichermassen zur Parkierung, als Entsorgungseinrichtung, 
Veloabstellplätzen und Gewerbevorzonen. 

Der Vorschlag besticht durch die erzeugte öffentliche Freiraumqualität 
mit hoher Identität; ein Patchwork aus Bestehendem und Neuem, aus 
verschiedenen Nutzungen und abwechslungsreichen Raumabfolgen. 
Die Kleinräumigkeit bietet hier die Chance, die Nachbarbauten gekonnt 
einzubinden und wirkt stimmig in der umliegenden Quartierstruktur.
 Bewusst werden diverse Bestandesbauten wie das Käselager, 
der Rossstall und die Industriestrasse 15 langfristig und die Porzel-
lanfabrik Industriestrasse 17 mittelfristig erhalten. Damit geschieht die 
Transformation des Areals schrittweise und integriert die Neubaustruk-
tur feinfühlig. Die Überbauung schafft damit eine grosse Identifizierung 
mit dem Ort und der Nachbarschaft.
 An diversen Ecken gibt es jedoch Unterabstände zu den Nach-
bargrundstücken. Diese müssen bereinigt werden. Das Preisgericht 
erachtet diese Verstösse aber als korrigierbar, ohne die städtebauliche 
Stärke des Projektes zu mindern.

Das mit Gassen und Plätzen durchwobene Erdgeschoss wird mit öffent-
lichen und halböffentlichen Nutzungen bespielt. Neben diversem Klein-
gewerbe, Gastrobereich, Kita und Kindergarten finden sich auch Kol-
lektivräume für die Bewohner*innen (wie z. B. Waschräume) und eine 
Vielzahl von Flächen, welche in der Nutzung und Bespielung noch durch 
die Bewohner*innen anzueignen sind. 

Innerhalb der Baustruktur mit ihren Konstanten aus Stützen, aussteifen-
den Kernen und Schächten offenbart sich eine Vielfalt von Wohnungs-
grundrissen. Sie zeichnen sich durch die Möglichkeit aus, verschie-
denen Wohnformen und Wohnungsgrössen – von der Molekular- und 
Familienwohnung zur Klein- oder Clusterwohnung – zu ermöglichen. 
Diese räumliche Flexibilität ist eine grosse Stärke des Projektes und 
geht es auf die vielfältigen Bedürfnisse der künftigen Bewohner*innen 
ein.

Die Raumdiversität ist eingebettet in eine klare Tragkonstruktion aus 
Rahmenholzbau resp. Holz-Skeletbau und Holz-Beton-Verbunddecken, 
welche sich sichtbar und logisch abzeichnet. Das Raster zieht sich sau-
ber durch die Geschosse; Balkone und Loggien liegen übereinander. 
Dadurch ist ein vorfabrizierter Holzbau möglich, wenn auch die Planung 
mit regelmässigeren Spannweiten zu prüfen ist. Die Gebäudeabstände 
sind für brennbare Fassaden in diversen Bereichen zu klein und müssen 
überarbeitet werden.

Die Projektverfasser schlagen eine dreistufige Etappierbarkeit vor. Da-
bei kann mit der Etappe 0 geprüft werden, ob die Porzellanmanufaktur 
mit seiner Zwischennutzung noch erhalten bleiben kann. In der Etappe 
1 werden die Unterstände der Industriestrasse 15 und beide ostseitige 
Hallen an der Geissensteinring und in der Etappe 2 das Eckgebäude mit 
der Porzellanfabrik an der Industriestrasse 17 zurückgebaut und durch 
Neubauten ersetzt. Zu jeder Bauzeit wirkt das Ensemble stimmig.
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Bezüglich Nachhaltigkeit, Grauer Energie, innovativem Energieerzeu-
gungssystem und Stadtklima wird das Projekt als gut eingestuft. Jedoch 
weist es einen hohen Flächenverbrauch pro Person und eine mässige 
Flächeneffizienz aus. Grundsätzlich hat das Projekt Entwicklungspo-
tential in den vorhandenen Low-Tech Ansätzen eingestuft. 

Bereits bei der städtebaulichen Grundvariante streben die Projektver-
fasser auf Erdgeschossniveau eine höhere Dichte als 0.46 an, allerdings 
ohne die effektive Ausnützung über das baurechtliche Mass hinaus zu 
überschreiten. Dies ermöglicht eine mehrstufige Staffelung der Gebäu-
de und die angemessene Wertschätzung des Vorhandenen. Die zwei-
te städtebauliche Variante erreicht die höhere Dichte ausschliesslich 
durch Erhöhung der Neubauten. Diese Variante erkundigt die Grenzen 
der Verdichtung, geschieht jedoch auf Kosten der Belichtung, Bestan-
desbauten und Qualität der Aussenräume. Das Preisgericht empfiehlt, 
diese Variante nicht weiter zu verfolgen.

Den Architekten Mühlethaler und Schläppi ist ein mutiges und gleich-
zeitig poetisches Meisterstück gelungen. Das Projekt zeugt von einer 
intensiven Auseinandersetzung mit der anspruchsvollen Aufgabenstel-
lung. Dies zieht sich als roter Faden von der stimmigen städtebaulichen 
Setzung bis in die Grundrissplanung der einzelnen Bauvolumen durch. 
Überzeugend wirken der feinfühlige Umgang mit Aussenräumen und 
Bestandessubstanzen. Die gut gewählte Massstäblichkeit der Über-
bauung, der rücksichtsvolle Umgang mit dem Bestand, die gekonnte 
Durchwegung des Areals in alle Richtungen sowie die vielfältig gestal-
teten Aussenräume erfüllen in hohem Masse die Anforderungen an die 
künftige Arealüberbauung. Es wird ein stimmungsvolles, neues Ganzes 
geschaffen. Der Gedanke der Gemeinschaftlichkeit scheint hier reali-
sierbar zu sein, ohne dem/der einzelnen Bewohner*in diesen Gedanken 
aufzwingen zu wollen.

Soziale Nachhaltigkeit

Das Projekt erfüllt in hohem Mass die Anforderungen bezüglich sozialer 
Nachhaltigkeit. Punkto Identität und Atmosphäre kommt das Projekt mit 
eigenständigen Ideen der Weiterentwicklung der heutigen Situation sehr 
nahe – die Wertschätzung des Bestehenden ist spürbar. Das Rauman-
gebot ist sehr differenziert und ermöglicht Wohnen für unterschiedliche 
Haushaltsformen und Lebensstile. Durchlässigkeit und Durchwegung 
zum Quartier sind sehr gut gelöst und für das Nachbarschaftsleben 
steht ein breites Angebot an Betätigungs- und Begegnungsmöglichkei-
ten zur Verfügung. Zwangsläufig sind die einzelnen Räume und Plätze 
eher klein – deren Gestaltung lässt jedoch bewusst Raum für Partizi-
pation und Aneignung. Verschiedenartige Gemeinschaftsräume wie 
Waschküchen oder Gewächshäuser ermöglichen nachbarschaftliche 
Aktivitäten. Die Raumabfolge im Erdgeschoss ist ausserordentlich dy-
namisch und für die unterschiedlichsten Nutzungen attraktiv. Sowohl 
im Gewerbe- als auch im Wohnbereich wird räumliche Flexibilität gross 
geschrieben, was Veränderungen jederzeit zulässt. Das Projekt be-
sticht darüber hinaus durch eigenständige Planungsinstrumente, die 
für die geplante Dialogphase von Bedeutung sein können. Alles in allem 
fällt das Projekt aus sozialer Sicht sehr überzeugend aus.
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